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„ „ 15 Haus Israel. Siehe, jetzt ſprechen ſie: Unſere Gebeine 
; 5 ſind verdorrt, und unſre Hoffnung iſt verloren, es iſt aus 
8 [a 5 0 e 15 mit uns. Darum weisſage: Siehe, ich will meinen 
Die einſten und die Beften | Geiſt in euch geben, daß ihr wieder leben ſollt; und ihr 
Boll Haß zu Tode f allt ſollt erfahren, daß ich der Herr bin. 
8 5 A 3 5 5 CEE one Oſterfeier Ne TOE 
5 fache geſtanden, daß Jeſus Chriſtus, gegen den als ihren 
INS: i A . 55 : = Feind Sünde und Tod. all ihre Macht aufgeboten hatten, 
Der zu der Menſchheit Heile a der Tiefe des göttlichen Lebens heraus den ſtärkſte 
Sich ſelbſt zum Gpfer bringt Rückſchlag gegen die Mächte der Finſternis ausgeübt 
7 | 85 I, 25 2 DO, Ju ni ee 1 785 88 Ks 
tot der Zeit die Gedanken an unſer Volk in den Vorder- 
= as De 5 : : SURE, | 7, grund;'- Wahrlich, ein Feld voller Totengebeine. Das 
vergehen Auferſtehen! ; niederſchlagendſte Oſterfeſt, das wir jemals erlebt haben. 
Neu Leben th, afft der 08 | Und doch hängt unſer Herz an unſerm Volk; wir können 
Friedrich w. as es nicht glauben, daß ſchon die Stunde gekommen ſei, 
die es in Nacht und Tod verſinken läßt. Aber mit Hoff- 
„ ery nungen und Wünſchen allein kommen wir nicht aus 
gegenüber der erſtarrenden Macht des Todes, die über 
em über dem Totenſeld ihm liegt. Auch reichen Vergleiche aus dem Gebiet der 
Der Rückſchlag iſt die Form, in der alles Leben ver. Natur wo der Frühling — uns jetzt oft zum wehen 
läuft, wo nur irgend noch Leben vorhanden iſt. Hat der Schmerz — all ſeine Pracht dem Winter gegenüber ins 
Winter den Sommer verſchlungen, ſo ſammelt nun unter Licht ſtellt, oder mit der Auferſtehung Jeſu Chriſti von 
dem Einfluß der Sonne die Erde ihre beſte Kraft in den Toten nicht hin. Wir müſſen irgend etwas haben, 
ihrem Innern und wirft ſie als ſtrahlenden und leben⸗ was uns eine greifbarere Bürgſchaft für die Belebung 
bringenden Fri bling. der winterlichen Erſtarrung ent- 4. unſeres Volkes gibt. An einer ſolchen fehlt es nicht. 
gegen. Wo ſich ein Herz in Verzweiflung verlor, da Ueberall regen ſich die Mächte des Lebens im Rückſchlag 
ſammelt ſich im ti fite? ſeines Innern der un- gegen die des Todes. Alle, die nicht wollen, daß Deutſch⸗ 
zerſtörbare Lebenswille und wagt ſchüchtern aufs neue land ſterbe, ſondern. daß es lebe, regen nun allenthalben 
ſich zu regen und zu freuen. Und wo ſich jemand in eifrig ihre Hände, um dem Tod das Leben abzuringen. 
Irrtum und Sün de verloren hat, da regen ſich in ſeinem Wie aus dem tief ten verborgenen Lebenswillen der 
Gewiſſen leiſe ern FOR, Lebenskräfte, um eine rg Nation heraus drängt t ſich überall heiße Arbeit empor, 
erſtehung aus den Arte de en. 55 Codes anzuba 278 ten. um die e Mächte zu töten und dem Leben zum 
s Herrn io 7 ihr te d ent | nf | Pro p het ten E F i Leben zu ve rhy elfe MN "> In, der Kirche . es 8 in der 
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ling gegen Winter. Dabei darf niemand zur Seite ſtehen, 
der es mit ſeinem Volke ernſt meint. Mit Arbeit, mit 
Geld, mit treuem Sinn muß ein jeder dieſes Werk unter⸗ 
ſtützen. Wie der Frühling in Millionen Knoſpen kommt, 
ſo muß dießes neue Leben in Millionen Menſchen ſeinen 
Einzug halten. Und wenn auch der belebende Odem 


Gottes das Beſte tun muß, der aus uns unerreichbaren 


Gründen heraus ſein Leben in das Totenfeld bringt, ſo 
müſſen wir uns doch in ſeinen Dienſt ſtellen, um ſeine 
lebendige Kraft überall hinzutragen. Niebergall. 


Wer wälzet uns den Stein von des Grabes Tür? 
Eine Oſterfeſtbetrachtung. 
Das iſt das Wunderbare dieſer Zeit, 


— 


daß Vieles, 


was uns bisher mehr oder minder dumpf wiederklingende 


Ueberlieferung geweſen, jetzt Erlebnis geworden. Von 


Golgatha und ſeiner Finſternis haben wir mit Schauern 


gehort und geleſen — erlebt an Leib und Seele aber haben 
wir es erſt in dieſen furchtbaren Tagen, da ſich auch über 
unſer einmal ſo ſtolz blühendes deutſches Land die ganze 
Nacht der Finſternis und des Todes breitete. „Mein Gott, 


mein Gott, warum haſt Du mich verlaſſen?“ Dieſer Ruf 


aus der Tiefe Golgathas durch wie viel Herzen, durch wie 
viel Gaue und Städte unſeres Vaterlandes mag er mit 
erſchütternder Gewalt gedrungen ſein d 


Aber es gibt eine Geſchichte im Neuen Teſtament, 
beinahe ebenſo erſchütternd wie die Golgathas und ein 
Vorſpiel zu ihr: Jeſus ſteigt vom Oelberg nach Jeruſa⸗ 
lem herab, ſieht die Stadt und weint über ſie. Und auch 
ſie keine Ueberlieferung mehr, ſondern friſches, ergreifen⸗ 
des Erlebnis: Er ſieht die Stadt und weinet über ſie. 

„Wenn Du wüßteſt, ſo würdeſt Du auch bedenken zu 
dieſer Deiner Zeit, was zu Deinem Frieden dienet. Nun 
aber iſt es vor Deinen Augen verborgen.“ 
Wie greifen ſie heute an unſer Herz! 


Aber die Finſternis in Golgatha weicht. Neu blüht 


die Sonne am Himmel empor und gießt ihr ſeanendes 


Licht über die weite Gotteswelt. Iſt das Dunkel Erleb- 


nis, ſo iſt das Licht die Sehnſucht unſerer Tage. Nie 
haben wir wohl ſo nach Licht gedürſtet wie in dieſen 
3 der ſchwerſten Traurigkeit, des hemmenden 
ruckes, der auf allen unſeren Verrichtungen liegt. Denn 
wir ſind Kinder des Lichtes und können nicht unentwegt⸗ 
N Dunkel und Finſternis wandern. 
Deshalb hat das Oſterfeſt in dieſem Jahre eine Be- | 


3 wie nie zuvor. Es will uns aufwecken aus der 


Starre, die Leib und Seele gefangen hält, will die 


ſiegende Sonne wieder aufgehen laſſen über unſerem 


Dunkel, unſerer Trübſal, will neue Juverſicht, pi geradezu volkstümliche Bedeutung erhielt und der Kirche, 


es der ſie ſchaden ſollte, 


und wäre es auch nur ein Tropfen von 5 Wicht wt 
uns ſo not als die liebe Sonne, und wäre es auch nur 


Freude n unſere Seelen \cheinen; . 


ein kleiner fn di bei 0 von * 
Penne das aber vere ns wa N e 


Welche Worte! 


Leben. 
und Bejahung verkörpert in ſich die Oſterbotſchaft. Der 


Und dieſe Frage . Frauen, gefprochen.; aus 
der Kümmernis ihrer Herzen, iſt ein Symbol aller 
Traurigkeit und Sehnſucht geworden, die die Menſchen 
aller Heiten, beſonders aber der unſeren, in tieſſter 
Seele bewegt und erſchüttert haben. Zuletzt iſt alles nur 
Gleichnis. 

Ja, wer wälzt uns den Stein von des Grabes Tür d 
Es ſieht alles ſo ernſt aus. Der Weg iſt ſo weit und das 
Herz ſo ſchwer. Und überall türmen ſich die unüberwind⸗ 
lichen Steine: die drückende Sorge, die hemmende Laſt, 
das unüberwindliche Leid, die ſchweigende Einſamkeit, 
die heiße Not, der mahnende Tod. Wer wälzt uns den 
Stein von des Grabes Tür d Wer hilft unſerem geliebten 
blutenden Vaterland? Wer wehret ſeinem Verderben d 


Wer läßt uns wieder glauben und hoffen? 


Ach wer möchte heute nicht glauben und hoffen d 
Wer empfände es nicht gerade heute als einen unerſetz⸗ 
lichen Mangel ſeines Lebens, daß er ohne Glauben und 
Hoffen durch eine Welt von Nacht und Leiden gehen 
muß d 

Es gibt eine Antwort auf dieſe Frage. Sie heißt: 

„Was ſucht Ihr den Lebendigen bei den Toten?“ Hſter⸗ 


frage und Oſterantwort löſen ſich aus. 


Wir haben den Lebendigen zu lange bei den Toten 
geſucht, haben ihn in einer Trümmerwelt von allerlei 
toten Dogmen, ſpitzfindigen Lehren, kalten Formel⸗ 
krams vergraben. Das war der Fehler und das Verhäng⸗ 


nis unſerer Religion. 


Das iſt anders geworden. Dieſe Zeit und die furcht- 
baren Erlebniſſe, die ſie mit ſich gebracht, hat all dem 
Toten und Leeren den Kehraus gemacht. 

Wir ſpintiſieren nicht mehr, 


4 


wir überlegen und 


grübeln nicht mehr. An die Stelle der Lehre tritt das 
Leben. 


Vielleicht mußten wir durch ſo unendlich 
Schweres hindurchgehen, um wieder für die Bedeutung 
des Oſterfeſtes fähig zu werden. Was wir in dieſer Welt 
des Sterbens und des Niederganges ſuchen, das iſt das 
Das Leben aber in ſeiner höchſten Konſequenz 


Glaube an den Sieg des Lebens, das iſt ihr Inhalt und 
ihre Kraft. 


Man hat genug verſucht, uns unſere Religion und 


unſeren Glauben zu nehmen. Es iſt nicht gelungen. Gibt 
| es nicht zu denken, daß von ſämtlichen von der Revo⸗ 
lution aufgeſtellten Punkten kein einziger einen jo flam⸗ 
menden Unwillen und Widerſpruch auslöſte, als der die 
Trennung von Staat und Kirche fordernde? Gerade 
auch von den einfacheren Kreiſen des deutſchen Volkes, 
die ihm nicht richtig verſtanden und in ihm eine völlige 
[Gefährdung, ja, Zerſtörung ihrer lieb gewordenen Re⸗ 
ligion und Kirche mutmaßtend Sodaß dieſe Frage eine 


zum offenbaren Nutzen 
Und verhielt es ſich mit dem Religionsunterricht 


nicht ganz ähnlich? Man konnte ihn durch keine Ver⸗ 
| va aus 7 5 Schule hinwegſtreichen, wie man es 


hätte. Und wenn man heute einen 8 für 
; 1 So d 1 e 35 MAES neh oF 
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Die Ofteralodten hari” Der Herr iſt auf⸗ 


erſtanden!“ Das iſt ihr freudig ſchwingender Gruß. „Er 


iſt wahrhaftig auferſtanden“ ſo antwortete in früheren 
Tagen die andächtige Gemeinde. Und jauchzende Chöre 
kündeten die Siegesbotſchaft der Welt: 

Chriſt iſt erſtanden von den Martern allen, 

des ſollen wir alle froh ſein, 

Chriſt will unſer Troſt ſein.“ 

Zu den ewigen Worten, die wir eine lange Seit 

hindurch vernachläſſigt und verſchandelt haben, müſſen 
wir zurück, unſer Leben und Sterben wieder mit den 
Gedanken und Kräften der Ewigkeit erfüllen, das iſt die 
wichtigſte Aufgabe dieſer Seit. Aus der Behaglichkeit 
und Nichtigkeit unſeres Daſe eins ſind wir unſanft geweckt 
worden. Vielleicht iſt nun in uns der Drang nach einem 
höheren, ſinnvolleren Leben wach geworden. Einen 


neuen Bau müſſen wir errichten, in dem wieder die 


Freude wohnt und der Friede. Aber von Grund aus. 
Mit Flickwerk⸗aſt nichts mehr getan. Der Eine Glaube 
muß uns ſtark und frei erhalten; daß, was ſo groß geſät 
iſt, nicht weſenslos vergehen kann, die unüberwindliche 
Fuverſicht uns über alles Niedrige und Drückende er⸗ 
heben; daß ein Volk von einer ſo geſchichtlichen Größe, 
einer ſo ſtillen und ſtarken Gottesfurcht ſeiner Vater 
trotz aller Gruben, die man ihm in unerhörter Tücke 
gräbt, nicht zu Grunde gehen kann. 

In dieſem Glauben will Oſtern uns beſtärken, denn 
es iſt das Feſt des unzerſtörbaren Lebens. Es verkündet 
eine Botſchaft von fortwirkender Kraft; der Tod iſt ver⸗ 
ſchlungen in den Sieg. Die Erſcheinung Chriſti als des 


Ueberwinders des Todes wird zur Grundlage allen 
Lebens, aller ſittlichen Kultur. Sie gibt uns die Kraft 


zur deutſchen Tat, d. h. zur freudigen Selbſtloſigkeit 
unſeres Tuns, die nichts für ſich will, ſondern ihr Glück 


darin ſieht, mitzuwirken an der ſittlichen Erneuerung 
unſeres Volkes. 


Oſtern wälzt auch die Steine von den Gräbern 
unſerer Liebſten, mögen ſie in die Heimatserde oder in 


die fremde des Feindes landes gebettet ſein, denn es weiſt 
über den Tod hinaus zu einem Leben der Ausgeglichen⸗ 
heit und des Friedens, wie ihn dieſe Welt des Kampfes 
und der Unruhe nicht kennt. Es gibt uns jenes große 


Gefühl der Sicherheit für die Gegenwart und Zukunft, 
als das Goethe einmal den Glauben bezeichnet. Mit 
ſeiner Botſchaft eines den Tod und die Vernichtung be⸗ 
ſiegenden Heilands ruft es neuen Lebensmut, neue 


Lebensbejahung in zagende Herzen hinein, gibt 8 die 


Kraft, die ſie in einer Zeit Bs 3 a 3 Sg 
£ , fſet 1 85 tern feie 
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Nun meine ich, daß darüber gar kein Zweifel ob⸗ 


walten kann, daß Religionsunterricht eines der wichtigſten 


und notwendigſten Stücke der Jugendunterweiſung iſt. 
Die Religion iſt, wie unwiderleglich die Geſchichte 
lehrt, einer der größten Kulturfaktoren, um nicht zu 


ſagen der größte Kulturfaktor der Menſchheit. Literatur⸗ 


geſchichte und Weltgeſchichte ſtoßen auf Schritt und Tritt 
auf religiöſe Kulturtatſachen, ſie ſind einfach ohne wirk- 


lich genügende Kenntnis der religiöſen Kultur nicht 
{ fruchtbringend zu betreiben. Das Papſttum, Herder, 
Schleiermacher, um einige Beiſpiele beliebig herauszu⸗ 


greifen, kann kein Lehrer wirklich behandeln, wenn den 
Kindern Religion ein unbekanntes Land iſt. Religion iſt 
aber nicht bloß ein weſentlicher Beſtandteil der Geſchichte, 
ſie iſt zugleich ein weſentliches Stück der per ſönlichen 
Kultur. Wenn in einem Menſchenleben die Stimme 
der Religion keinen Widerhall mehr findet, ſo iſt das — 
genau wie z. B. muſikaliſche Stumpfheit — eine Lücke in 
der perſönlichen Kultur. Ganz gewiß wird man und ſoll 
man, auch kann mar keinen Menſchen zwingen Religion 
zu haben, am allerwe ten beſtimmte Glaubensſätze an- 
zunehmen; aber — wenn anders Bildung Pflege der 
geiſtigen Anlagen iſt — jede Pädagogik, die um har⸗ 
moniſche Ausbildung bemüht iſt, muß ſich auch um die 
religiöſe Anlage des Menſchen kümmern. Was in Luthers 
Seele mit elementarer Gewalt emporloderte, was Herder 
bei ſeinem feinſinnigen geſchichtlichen Verſtehen leitete, 
was Schleiermacher ſo tief und ſo liebevoll zu ſchildern 


verſtand, das religiöſe Leben ſoll und muß in der Bil- 


dung zu ſeinem Rechte kommen. 

In welcher Weiſe ſoll nun die religiöſe Pflege geübt 
werdend Sowohl der Ausdruck Beligionsunterricht wie 
der Ausdruck Religionskunde können falſch verſtanden 
werden. Jener, wenn man meint, Religion durch die 
verſtandesmäßige Einprägung von Tatſachen und Be⸗ 
griffen zu wecken, dieſer, wenn man nichts will als ob⸗ 


jektiv kühle Kenntnis vermitteln. Auf Ausdrücke kommt 


es auch nur ſoweit an, als in ihnen ein klares, ein⸗ 
deutiges Programm ſeinen Ausdruck findet. Das Ziel 


alles Religionsunterrichtes kann nicht ſein Religion zu 


lehren, ſondern die Religion verſtehen und lieben zu 


lehren, ſo wie beiſpielsweiſe der Deutſchlehrer nicht 


SO lehrt, ſondern Goethe verſtehen und lieben lehrt. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß Verſtändnis und Liebe 
zu einem Kulturgebiet nur von einem Lehrer geweckt 
werden kann, in deſſen Seele dieſes Derſtandnis und dieſe 
Liebe lebendig ſind, dazu muß ſelbſtverſtändlich päda⸗ 


gogiſches Geſchick treten. Das wären die Forderungen, 
die an den Lehrer zu ſtellen ſind. | „ 
Der Religionsunterricht muß rerer die ſeeliſchee 
gage der Kinder - . Konnte früner der 


Religionslehrer mit ei 


 religidſen Atmosphäre des gauſes rechnen * 
die Dinge heutigen Tages wesen anders. Neben den FP 
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Die Wartburg. 


f 


unterricht eine ſorgfältige de a am: der Schüler⸗ | 


individualität. 


Fur Entſcheidung der Frage, ob Religion oder 
Religionskunde im Unterricht zu bieten ſei, führen dieſe 


Erwägungen noch nicht. Die Erkenntnis von Ziel und 


Stoff des Religionsunterrichts müſſen hier zuſammen⸗ 
wirken. Iſt ſein Fiel die Weckung des Verſtindniſſes 
und der Liebe für die Tatſachen des religiöſen Lebens, 
dann iſt ſein Stoff das religiöſe Leben in ſeiner Mannia: 
faltigkeit ſelber. Anſchaulich ſollen dem Lernenden die 
großen Taten und Zeugniſſe des religiöſen Lebens nahe 


gebracht werden, nicht mit dem Druck: Das mußt Du 


glauben!, ſondern mit dem Weckruf an den freien Willen: 
Sind Dir dieſe Sachen ſo groß und ſo wertvoll, daß Du 
Dich ihnen hingeben kannſt und willſt? Kirchen⸗ und 
Beligionsgeſchichte ſowie Bibelkunde ſind ſo die weſent⸗ 
lichen Stoffe des Religionsunterrichts, weshalb der Aus- 
druck: Religionskunde der treffendſte ſein dürfte. Es ſei 
aber noch einmal ausdrücklich betont daß Religionskunde 
nur von einem im Religioſen lebenden Menſchen erteilt 
werden kann, ebenſo wie Deutſchkunde nur von einem in 
der Deutſchen Kultur heimiſchen Lehrer. 

Vor erwachſenen Schülern, alſo in Prima und in 
den Lehrerbildungsanſtalten, müſſen die großen Probleme 
der Weltanſchauung, die Fragen nach dem Weſen, dem 
Recht und der Wahrheit der Religion, beſonders des 
Chriſtentums verhandelt werden. Hier ſoll auch ein 


tieferer Blick in das Leben und Weben außerchriſtlicher 


Frömmigkeit getan werden. Alle dieſe Fragen beſchäf⸗ 
tigen die reife Jugend, und wir dürfen ſie demgegen⸗ 


über nicht hilflos laſſen. Alles Derſchweigen kann hier 


nur ſchaden, offenſte und rückhaltloſe Ausſprache nur 
förderlich ſein. Die Jugend möge merken, wie ernſt der 
Lehrer dieſe Fragen nimmt, und ſie möge empfinden, daß 
man hier nie auslernt, daß man aber beides ſein kann: 


Ein moderner und ein frommer Menſch. Wird der 


Religions unterricht in dieſem Geiſte erteilt dann wird 
er ſelber den beſten Beweis für ſeine Daſeinsberechtigung 
und für ſeine Wawendegeett erbringen 


ls Dt Lic. Dr. Hurt Keſſeler 


Pod wer? ich wieder auſwärts ſhreiten 


Auf ſonn'gen Höhen froh zu schweifen 
Hob ſich beglückt die junge Bruſt. 
Und Bergwaldwunder froh zu greifen 
Die e Pls. die wis ee 


N daß das alte Deutſche Reich in 


Korſika und Nizza. 


dr rückten Völker überſchwemmt worden? - 


r. 16/17 


Teil aus unſerer eigenen Preſſe übernommen. So 
konnte ſich. z. B. jeder Engländer oder Franzoſe aus 
unſeren deutſchen „Witzblättern“ von der ganzen Ver⸗ 

werflichkeit unſeres Militarismus ein höchſt ſchauder⸗ 
volles Bild entwerfen. Genau dasſelbe iſt der Fall be⸗ 
züglich unſerer Polen⸗, Dänen⸗, Elſäſſerpolitik. Die 
deutſch feindliche Preſſe hat der ganzen Welt einzureden 


ſeinen Oſt⸗, 
ord⸗ und Weſtmarken eine brutale Politik der Unter⸗ 


drückung und Vergewaltigung getrieben habe. Auch hier 


fand ſie ja die willkommenen Kronzeugen in unſerem 
eigenen Lande. Und nicht allein die Zentrumspreſſe 
ſtimmte eifrig in den Chorus mit ein, es gab auch chriſt⸗ 
liche Blätter evangeliſcher Kichtung, die ſich von einem 
überſpannten Gerechtigkeitsideal zu harten Urteilen über 
die deutſche Politik verführen ließen. 

Unſere Oſtmarkenpolitik verdiente Vorwürfe. Namerit- 
lich den der Unſtetigkeit. Einmal hin, einmal her; 
heute Derhatſchelung der Polen, morgen ganz Über⸗ 
flüſſtge Schroffheiten in der Form. In den anderen 
Marken war es ebenſo, am ſchlimmſten wohl in den 
Reichslanden, wo die durch und durch franzoſenfreund⸗ 
lichen „Notabeln“ mit Gunſt und Vorrechten förmlich 
überſchüttet wurden. Aber die Vorwürfe die jetzt jeder 
Umlerner unſerer W macht, = gerave 
die verdient ſie nicht. 

Den Leuten, denen die einfachſten Tatſachen der 
Geographie geſagt werden müſſen, iſt ſicher auch die 
Tatſache fremd, daß es in Europa ſo. gut wie keinen 
reinen Nationalſtaat gibt, daß faſt jeder Staat kleinere 
oder größere Splitter fremden Volkstums in ſeinen 
Grenzen birgt. Frankreich z. B. beherbergt außer 
Basken und Bretonen noch Flamen zwiſchen Lille und 
Dünkirchen und gegen eine halbe Million Italiener in 
Die beiden letztgenannten Gebiete 
ſind überdies regelrecht „geraubt“. Trotzdem betrachtet 


es der letzte Franzoſe als ſelbſtverſtändlich, daß die 
Schul⸗ 


Amts⸗ und Gerichtsſprache in ganz Frankreich 
die franzöſiſche iſt. Auch hat man nie ein Wörtlein aus 
Italien zugunſten dieſer Unerlöſten gehört (die 
Italiener in Oeſterreich hatten prozentuell mehr Schulen 


und weniger Analfabeten als das Königreich Italien !) 


Italien wiederum hat ſeine Franzofen an ſeiner Alpen⸗ 


grenze (die bekannten Waldenſer z. B. ſind gax keine 
Italiener, ſondern Franzoſen), die es auch 
behandelt; nur in der Kirche iſt ihnen der Gebrauch der 
Mutterſprache geſtattet. Ebenſo leben in Italien (nörd⸗ 


nicht beſſer 


lich von Udine) Slovenen, deren Verſuch e zu nationalem 
- Zuſammenſchluk kurz vor dem Kriege ſchroff 210 
unterdrückt wurden. England braucht n bloß , 
1 eine Iren, Amerika an die 7 eger zu erinner „ 
Warum iſt die Welt nie mit Klagen über die e RES ere 
zdewiß auch 
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bon „unerlöſten By iidern* in allen Nathbatſtagten ſitzen 
haben. Dann wird mit einem Male Text und Weiſe 
des Liedes, das man uns ſingen wird, ganz anders lauten. 


Das Lied von der Befreiung der unterdrückten kleinen 


Pölker wird ausgeſungen ſein, und man wird den 
Deutſchen daran erinnern, daß er in allen Jahrhunderten 
der treueſte Bürger auch in fremden Staaten geweſen 
ſei. Dann werden wir nicht ablaſſen das Gefühl der 
Fuſammengehörigkeit mit allen, die deutſchen Blutes 
ſind, auf dem ganzen Erdenrund zu pflegen. Es hat 
mich vor kurzem einer gefragt, ob denn in Zukunft auch 


ſo etwas wie Arbeit für das Deutſchtum im Auslande 


angezeigt ſein werde. Ich mußte ihm überzeugungs⸗ 
| gemah-/antworteni t mehr: denn je! \ 
42 4. 1919. „ 


Wochenschau 
Deutſches Reich 


Dis Grundforderungen der deutſchen evange⸗ 
liſchen Landeskirchen. Der deutſch⸗evangeliſche Hirchenaus⸗ 
ſchuß, als das zur Wahrung der gemeinſamen landeskirchlichen Be⸗ 
lange berufene Organ, hat am 15. März 1919 folgendes zur Kenntnis 
der deutſchen Nationalverſammlung in Weimar gebracht: 


„Die im Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuß vertretenen 


ee een 

die Anerkennung der beſt ehenden Candes.- 
cir als HKörperſchaften des öffentlichen 
Rechts. Nur als öffentlich rechtlicher Verband iſt die Kirche in 
der Lage, ihren ſittlich⸗religidſen und kulturellen, duch für das 


Staatsleben unentbehrlichen Aufgaben zu genügen. Eine Gleich⸗ 
ſtellung der Hirche mit privatrechtlichen Geſellſchaften und Vereinen 


würde 5 nut der Würde der Kirche Abbruch tun, ſondern auch 
zu dem in 
res Volkes c rfſtem Widerſpruch o 
2. Ale öffentlich rechtl. de Körperſchaften fordern die Landes⸗ 
kirchen insbeſondere die Anerkennung der Sonn- und 
Feiertage, den Schutz der Gottes hanſer nnd aot- 
tesdienſtli<hen Verrichtungen ſowie die Anerkenn- 
nng. der Amts stellung ihrer Geiſtliche n. | 

3: Die Landeskirchen beanſpruchen das Recht, ihre An⸗ 
gelegenheiten ſelbſtändig zu ordnen und zu ver⸗ 
walten. Jeder Eingriff in die kirchliche Selbſtändigkeit würde die 
Glieder der evongeliſchen Hirche in ihren weſentlichſten Grundrechten 
in einer mit der Wände eines. freien Volfes nicht zu vereinbarenden 
weiſe bef chränken. 0 

4. Fur Si erung ihres Begaudeg um der Gerechtigkeit witien 
und zur Vermeidung ſchwerer wirtſchaftlicher Schädigung weiteſter 
Volkskreiſe fordern die Landeskirchen ferner die Sicherung 
ihres Verm8soensbeſi kes und das Recht zum Yer- 


mdgensermerb, das Recht der Beſtenerung ihrer 
Mitalie der und die Anerkennung, daß gr undſätzlich die bisher 
ſeiſt . 'S tag tszuſchüſſe nur gegen volle Entſchä idigung 
nur im Einvernehme n mit den Kirchenbehör⸗ 
0 n dürfen. Die verhängnisvollen T Wirkungen, die | 

eſer Rechte für unſer geſamtes Wirtſchaftsleben 


1 üßt e, + ind in der Eingabe des Evangeliſchen 
erlin vom 22. 6, Mts. eingebend dargeleat. 
ichen erachten es für ſelbſwwerſt 


band. znſo mm enuf lie en. ge- 
de den aber dieſes Recht 1 Ans- | 1 


00 „jähriger Geſchichte feſthegründeten Empfinden unſe 


9 


ſtändlich, daß mit 
ebenen Freiheit ber. e 5 


. Die Fra 
eme ucchaften auch das Recht der Lan 3 


4 geliſc 0 n 


Gemeindepflege in Derwendung. 


terium der evangeliſchen e A 
Einverleibung gewendet. 


— 8 


beſtehenden Uirchen auch in Fukunft gewahrt bleiben. Ganz 

ſonders gilt dies 
7. don der Aufrechterhaltung des chriſtlich en 

Charakters nnſerer Volksſchulen. Die Landeskirchen 
fordern, daß unſere Jugend nach wie vor in den öffentlichen Schulen 
eine Erziehung erkält, die auf der Grundlage des Chriſtentums be- 
ruht und chriſtliche Bildung und Geſittung zum Fiele hat. Die Frei⸗ 
heit zum Unterricht in kirchlichen und privaten Schulen darf durch 
den Grundſatz, daß für die Bildung der Jugend durch öffentliche 
Anſtalten genügend geſorgt werden ſoll (Art. 31 Abſ. 2 des Ver- 
faſſungsentwurfs), nicht beeinträchtigt werden.“ 

Kirche und Bodenreform. In einem beſonderen Fall — 
es handelt ſich um eine Gemeinde am Rande von Groß-Berlin — hat 
das Konſiſtorinm- für die Provinz Brandenburg entſchieden, daß 
Kirchenland nicht verkauft, ſondern in Erbpacht vergeben 
werden ſoll. Wie wir hören, ſoll dieſer Grundſay künftig, ſoweit es 
ſich nicht um Ausnahmen Grundabtretung zu Sftaken und ähnlichen 
Anlagen) handelt, allgemein beachtet werden. 


Oeſterreich 


Kirchliche Rundſch au. Pfarrer 
in Kaniſchau hat ſeine Stelle niedergelegt, ebenſo Oberlehrer Alfred 
Strenger in Bodenbach⸗Tetſchen, welcher nach Treffen abgegangen 
tt. — Hacer friedrich Jo ba nn H o ch in Briix iſt am 25. März 
1919 im Alter von 35 Jahren geſtorben. — Bürgerſchullehrer E m i | 
Schuh wurde Direktor an der evangeliſchen 
In Stankowitz [Pfarre Saaz) wurde eine evangeliſche Predigt⸗ 
ſtation gegründet. — Die ſtud. theol. Hans Huebmer, Martin Putſchek, 
Franz Hochhauſer und Leopold Pohl haben die 1. theologiſche 
Prüfung mit Erfolg abgelegt. — Die evangeliſche Gemeinde 


Haida Böhmen) verlor durch den Tod ihren zweiten Kurator, den 


Fabrikbeſitzer Boſeck. Gleich ſeinem Vorgänger, dens unvergeßlichen 
Begründer und erſten Kurator der Gemeinde N. 
er ſich in raſtlos unermüdeter Arbeit große Verdienste um ſeine Ge⸗ 
meinde erworben. — Nach '15 jähriger Arbeit in Ofterreich verläßt 
Pfarrer Dr. Kieſer die Gemeinde Olmütz, um in ſeine Heimat 
Württemberg zurückzukehren. Als Vikar in Laibach und in Feldkirch, 
als Pfarrer zu Braunau i. B. und zu Olmütz hat er ſeinen Ge⸗ 
meinden mit großer Hingebung gedient. Auch außerhalb ſeiner Ge⸗ 
meinden hat er ſich um den öſterreichiſchen Geſamtproteſtantismus 
durch eifrige Beteiligung an wichtigen Geſanitanfaaben, namentlich 
auf dem Gebiete der inneren und der äußeren Miſſion, in hervor⸗ 
ragendem Maße verdient gemacht. — Yom Prager Diako⸗ 
niſſenhaus. Schweſter Joſefine Plaß wurde aus der Prager 
Gemeindepflege abberufen und hat im Sanatorium den Operations- 
ſaal übernommen. In Graz ſteht Schweſter Guſti Simon in der 
Schweſter Hedwig Philippi iſt 
aus Warnsdorf ins Mutterhaus zurückgekehrt. Sie hat dort unter 
der Leitung der Gemeindeſchweſter im UMinderheim gearbeitet. 
Schweſter Mieze Strauch iſt nach Mähriſch⸗Rotwaſſer verſetzt 
worden und arbeitet dort im Operationsſaal. — Die evangeliſche 
Gemeinde A. B. Wien Floridsdorf hat ſich an das Presby- 
in Wien mit der Bitte um 
ie evangeliſch⸗ reformierte 
Gemein de Wien hat F Beſchlüſſe betreffend den Zu⸗ 
ſammenſchluß mit der Gemeinde A. B. gefaßt. 


nach einer Mitteilung von maßgebender Stelle: 1: 
ausreichenden Staatsdotation auch für die Gemeinden in den anderen 
Staaten auf dem Boden des alten 
kommensverhältniſſe der Lehrer⸗Witwen und Waiſen. 5. Neuorgani⸗ 


ſation der evangeliſchen Kirchen im Sudetenland, ſowie in Böhmen 
anſtalt in Bielitz. 5. Die 
anderer Kirchen, die mit der evan n 
in Deutſch⸗Geſterreich in Fühlung bleiben wollen. 
. Die 23 0 der Angel genheiten, die die l betreffen 7. Die e 
| een des Wahlrech a „ 
ED vang. militä rſeelſorge in wien. Mit Ende Feber 1 
en auch d 8 1 8 5 5, 


der evangeliſchen Lebrerbildu ings 
lle n 8 rie gen 


btes der Frauen. 


die bis zuletzt noch tätigen Feldkuraten 
C er 11 


Johann Harlfinger. 


Schule in Lemberg. * 


Valentin, hat auch 


— Fu den nächſt⸗ 


liegenden Fielen der evangeliſchen Kirche gehören 
Sicherung einer 


Geſterreich. 2. Regelung der Ein ⸗ 7 
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Die Wartburg. 


Nr. 16/17 


wird die evangeliſche Militär⸗Seelſorge ſtets in Dankbarkeit zu ge⸗ 
denken haben, der unter oft ſehr ſchwierigen Verhältniſſen unermüdlich 
an ihrem Ausbau tätig war. Da es mit Rücktritt ſämtlicher Feld⸗ 
furaten in den Sivilberuf keinen militäriſchen Berufsgeiſtlichen mehr 
in Wien gab, betraute das Militärkommando, bezw. das Staatsamt 
für Heeresweſen, die bisherigen Leiter Pfarrer Muhr A. B.) und 
Vikar Egli (H. B.) mit der ſtellvertretenden Führung der evangeliſchen 
Militär⸗Seelſorge. | 

Die Mitglieder des Deutſch⸗evangeliſchen Bundes 
für die Oſtmark treffen ſich jeden erſten und dritten Freitag nach 
vier Uhr im Café Rebhuhn, Wien I, Goldſchmiedgaſſe. 

Sonntag den 22. März fand die Gründung der Ortsgruppe des 
Deutſch⸗evangeliſchen Bundes für die Oſtmark in Steyr ſtatt. Ein⸗ 
berufer der Verſammlung war Kurator⸗Stellverteter Otto Jungmair. 

Die Tiſchgeſellſchaft der evangeliſchen Schulfreunde am 

eubau in Wien hielt am is. März 1919 ſeine Jahresverſamm⸗ 
lung ab. Obmannſtellvertreter Valentin Krämer gedachte des fünfzig⸗ 
jährigen Beſtandes des Vereines. Die Feſtfeier wird im Laufe des 
Nahres ſtattfinden. Fur Hebung des Vereinslebens insbeſondere durch 
Gewinnung der Jugend wurde ein beſonderer Ausſchuß gewählt. Im 
Jahre 1918. wurden 2201 K: 60 H. eingenommen und 2035 H. 29 H. 
verausgabt. Neuerdings wurden 251 K. armen Gemeinden gewidmet. 

Der Hentralvorſtand der evang. Guſtap Adolf⸗Stiftung in Leipzig 
"we vom 1. April d. J. ab unter dem Namen Monatshefte 

es Guſtav Adolf⸗ Vereines, Zeitſchrift für die Kenntnis 
und Pflege der geſamten evangeliſchen Diaſpora, insbeſondere des 
evang. Auslandsdeutſchtums“ heraus. | 

Bei Beſtellung durch eine Vereinsſtelle beträgt der Bezugspreis 
6 Mark jährlich; bei Beſtellung durch die Poſt oder den Buchhandel 
erhöht a der Bezugspreis auf 2,50 Mark (ausſchließlich Poſt⸗ 
beſtellgeld). 

Der Kanzlei-Adjunkt und Bibliotheks⸗Skriptor an der evangeliſch⸗ 
theologiſhen Fakultät Hugo Reichel trat nach langjährigem 
Wirken in den wohlverdienten . Ruheſtand. Allen, die an der evange⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät ſtudiert haben, wird es nicht leicht fallen. 
ſich ihn von den Räumen des Hanſes Türkenſtraße 4 wegzudenken. 
Ungezählte Generationen von Theologieſtudierenden ſah er kommen, 
fah er gehen. Da nun er geht, ſoll das Lebewohl nicht fehlen. 

Die evangeliſch 
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Einſegnung der Leiche vor, worauf dieſe in die Kirche getragen und 
dort abermals eingeſegnet wurde. Nach Abſingung eines Crayer- 
chorals wurde die Leiche auf den Meidlinger Friedhof getragen. Eine 
große Doltsmenge gab ihr das Geleite bis zum Grabe, wo nach aber- 
maliger Einſegnung der Obmann einer alpinen Geſellſchaft Abſchieds⸗ 
worte an ſeinen Schulkameraden Breitwieſer richtete, in welchen er 
ihn als „treuen Freund, verläßlichen Kameraden und gutherzigen 
Menſchen” ſchilderte. Den Beſchluß der Trauerfeier machte ein 
Trauerchoral „Schlaf' wohl“, den ein Quartett ſang. Den Sarg be⸗ 
deckten viele Kränze, darunter einer mit der Schleifeninſchrift „Don 
deinen Kameraden in Favoriten“, einer „Von deinen Kollegen“, einer 
„Von deiner tieftrauernden Braut Anna“, einer „Von deinen Eltern“ 
und andre. 8 PE 

Das Presbyterium der evangeliſchen Gemeinde 
A. B. richtete eine Begrüßung an die Nationalverſammlung, die 
folgendermaßen ſchließt: > 

„Da unſer Deutſchöſterreich, getrennt vom deutſchen Mutterlande, 
zu bleibender Ohnmacht verurteilt wäre, geben wir der Hoffnung Aus 
druck, daß der erſehnte Fuſammenſchluß mit dem großen deutſchen 


Stammlande, in dem wir inſonderheit auch das Stammland der Refor- 


mation ehren, bald verwirklicht werde.“ 


* 


Das Presbyterium nahm auch gegen den 8 as der Schulgeſetz⸗ 
novelle vom 2. Mai 1885 Stellung, nach dem das Glaubensbekennt⸗ 
nis des Schulleiters mit dem der Mehrzahl der Schulkinder übekein⸗ 
ſtimmen muß. „Seither iſt den evangeliſchen Lehrkräften der Weg zu 
den Leiterſtellen verſchloſſen.“ „Auch Wien mit ſeinen 8000 evange- 
liſchen Schulkindern, die, wenn fie geſchloſſen wohnen würden, 16 
Schulen füllen könnten, hat keinen einzigen evangeliſchen Leiter an 
den öffentlichen Volks⸗ und Bürgerſchulen, wohl aber mehrere jüdiſche, 
weil die jüdiſche Bevölkerung in einzelnen Bezirksteilen überwiegt. 
Das iſt ein Unrecht, nicht nur an den evangeliſchen Lehrkräften, ſon⸗ 
dern an der ganzen evangeliſchen Bevölkerung in Deutſch⸗OGeſterreich, 
der man damit das geſetzliche Recht vorenthält, daß alle öffentlichen 
Aemter allen Staatsbürgern ohne Unterſchied der Honfeſſion zugäng⸗ 
lich ſein müſſen.“ e 

Das deutſche Leid. Es kommen uns Vachrichten zu, wonach 
in Troppau angeſehene deutſche Bürger, darunter ſolche von über 60 
Jahren von der Soldateska mit Drahipeitichen gezüchtigt worden 
ſeien. | | 

Ebenſo wurden auch in Sternberg in Mähren, wo unter 15 000 
Einwohnern nur 400 CTſchechen leben, deutſche Bürger wie die Haſen 
gejagt und verprügelt. 17 fanden dabei den Tod. | 

Die deutſch⸗öſterreichiſchen Feitungen brachten nur beſchönigte 


Berichte. Wahrheitsgetreue Nachrichten wurden von den Cſchechen 


nicht über die Grenze gelaſſen. | 

Aus dem Jahresberichte der evangeliſhen Pfarrgemeinde 
A. B. Hnaim in Mähren: „Welchem Staatengebilde die an der 
Sprachengrenze gelegene deutſche Stadt Fnaim ſchließlich zufallen 
wird, das iſt jetzt für uns die brennendſte Frage, von deren £6ſung 
geradezu der Weiterbeſtand unſerer Pfarrgemeinde ahhängt. Würde 
nämlich Südmähren der tſchecho⸗flowakiſchen Republik angegliedert 
werden, dann verliefe die Reichsarenze mitten durch unſeren Gemeinde⸗ 
ſprengel und wir kämen um unſeren niederöſterreichiſchen Gemeinde- 
teil. Aber ein weit empfindlicherer Derluſt- würde der Gemeinde dar⸗ 
aus erwachſen, daß dann ſo mancher unſere ſchöne Thapaſtadt ver⸗ 
laſſen, während jegliche Zuwanderung von deutſchen Dolksgenoſſen 
aufhören würde. Solches bliebe begreiflicherweiſe nicht ohne nach⸗ 
teiligen 1 auf unſere Kirchengemeinde, denn nur zu bald träte 
dann ein Sinken ihrer Seelenzahl in Erſcheinung, ja es drohte ihr 
geradezu die gänzliche Auflöſung.“ „„ „ 
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lader Bene gegen . Anichlug: Selferavians- an Rumänien. 
utſchen Vertreter Beſſarabiens haben ſich; grundſätzlich bereit erklär 
den Anſchluß der Deutſchen an Rumänien vorzubereiten, Porliufig in 
[bro Lage wegen der ruſſiſch und bulgariſchen Nachbarſcha 
außerordentlich ſchwierig. Durch die Delegation des \& 
Nationalrates iſt gelegentlich ihres Aufenthaltes in Bukareſt Ne 
worden bei den führenden rumäniſchen Perſönlichkeiten Derſtändnis 
füt die Lage der Deutſchen in Beſſarabien zu erwecken. Es liegt im 
Intereſſe der Rumänen, ſich durch gute Behandlung unſerer beſſara⸗ 
biſchen Volksgenoſſen eine wertvolle Stütze in dem neu anzuſchließen⸗ 
den Gebiete zu ſchaffen. 
Italien. Wie aus Rom den Daily News“ gemeldet wird 
(24. 8. 108855 ſoll dort demnächſt eine Abordnung der 5) nichtkatho⸗ 
liſchen Kirchen Amerikas eintreffen, um den Papſt zu einem Nongreß 
aller chriſtlichen Hirchen einzuladen. Der Berichterſtatter des genannten 
Blattes meint dazu, in vatikaniſchen Kreiſen ſei der Eindruck vor⸗ 
herrſchend, eine Vereinigung aller chriſtlichen Kirchen könne leicht zu⸗ 
ſtandekommen, wenn die Vertreter der proteſtantiſchen, orientaliſchen 
und anderen Kirchen an einem vom Papſt zuſammenzu⸗ 
rufenden Konzil teilnehmen würden. Wenn dieſe Sicherheit ge- 
geben ware, ſo würde der Papſt nicht zögern, das am s. Oktober 
| 1870 auf unbeſtimmte Zeit vertagte vatikaniſche Konzil von neuem 
zuſammenzurufen. — Auch wir {ind der Ueberzeugung, daß dieſe 
| | Dereiniaung® ganz leicht zuſtande kommen würde, wenn die anderen 
die Oberhoheit des Papſttums anerkennen würden; 
dem darum handelt es ſich ja doch bei der obengenannten Bedingung. 
Auch der ewige Bölkerfriede wäre ja ſchnell geſchloſſen, wenn einmal 
alles ſich dem Diktat Englands fligen wollte. Hr. 


Biicerſ<an 
| Für die Studierſtube. 
hermann Heisler, Pfarrer, Anthropoſophie und 
Chriſtentum. Ein Verſuc zur Verſtindigung. 5.—4. Can- 
ſend; Konſtanz, Wölfing⸗Verlag 1919. 123 S. | 
Eingehende Studien haben den Derfaſſer, Teil 


TT a S 


7 


der einem 


und Bodenbach) wohlbekannt iſt, zu einem begeiſterten Anhänger der 

Geiſtesweisheit Rudolf Steiners, der „Anthropoſophie“, wie ſie ſich- 

im Gegenſatz zur Theoſophie nennt, gemacht. Nun bietet er in friſcher 

Begeiſterung alles auf, um ſeinem Meiſter neue Jünger zu gewinnen. 

Erſt hat er einige Einzelpredigten, auch einen Predigtband, heraus ⸗ 

gegeben, die er als Vertreter während der Kriegszeit hielt und in 
denen er Steinerſhe Gedanken vertritt: nun läßt er eine friſch und 
flüſſig geſchriebene Abhandlung folgen, in der er einen allgemeinen 

Ueberblick über die Anſchauungen der Steinerſchen Anthropoſophie 

bietet und ſich beſonders um den Nachweis bemüht, daß ſich dieſe 

Weisheitslehre mit dem Chriſtentum wohl vertrage, ja durch das 

bibliſche Chriſtentum geradezu gefordert werde. Obwohl durch ſeine 

Ausführungen nicht überzeugt — uns ſcheinen die von Heisler ab- 

| gelehnten Bedenken Johannes Müllers nicht entkräftet — möchten 

wir doch niemand abhalten, Heislers Schrift ſelbſt zu prüfen. Wer 
eine klare und gemeinverſtändliche Einführung in die Gedankenwelt 

Steiners ſucht, kommt edenfalls auf ſeine Rechnung. Freilich will die 

Schrift mit prüfendem Auge geleſen ſein. Hochſtetter. 

D. Dr. Danl Wurſter, Das kirchliche Leben der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche in Württemberg. Mit 
Unterſtützung der württ. Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften. (Evangeliſche Kirchenkunde, begründet von D. Daul 
Drews, hsg. von D. Martin Schian, 7, Teil). Tübingen, „ B=: 
Mohr 1919. 35% 8. 9 ME. geb. 11,50 Mk. 

Gerade noch rechtzeitig vor den eee Verände⸗ 
rungen, denen das Kirchenweſen im evanoeliſchen Deutſchland in der 
ſten Fukunft unterworfen ſein wird, erſcheint dieſes große und 
bedentunosvolle Werk das den jettigen Juſtand des kirchlichen Lebens 
in der für den deutſchen Proteſtantismus beſonders beachtenswerten 
Landeskirche Württemberas darſſellt Niemand war aber auch ſo be⸗ 
rufen dieſes Buch zu ſchreiben wie der Nerfaſſer. Gründlicher Kenner 
der 8 Oh tes Verhältniſſe wie kaum ein zweiter, hat er durch ſeine 

Mitarl 215 an der Inneren Miſſion und durch langjährigen 
en Ry. _ rune die 3 e e zu veraleichen 
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| unſerer” öſterreichiſchen Leſer von ſeiner dortigen Amtszeit (Peggau 


wunderlich wäre, wenn er nicht Jeſnit mire. 


geliſch · firch⸗ 
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Württemberger wird auch unter voller Anerkennung dieſer berechtigten 
Kritik die Ne und erſchöpfende Darſtellung des reichen 
Stoffes mit freudiger Genugtuung leſen, Nichtwürttemberger, und 


1 nicht nur Theologen, womöglich auch Staatsmänner und Politiker, 


auch aus kirchengegneriſchem Lager, haben hier die beſte Gelegenheit. 

an einem Einzelbilde zu ſehen, was Rirche und Religion auch heute 

für das geiſtige und ſittliche Leben eines Volkes bedeuten und wie 
wenig dieſe große Erzie hungs macht auch von dem freieſten Volke zu 
entbehren i bh In ganz wenigen Einzelheiten wird man vielleicht 
anders denken als der Derfaſſer; ſo wird man ſich z 

Württemberg mit der Pfarrerwahl noch befreunden. Als Ganzes aber 
muß das Erſcheinen dieſes Werkes als ein Ereignis auf dem Gebiet 
des theologiſchen Schrifttums bezeichnet werden. Hochſtetter. 


Schönes Schrifttum 


Adeline Gräfin zu Rantzau, Ganz jemand anders. 
Berlin, Martin Warneck. Geb. 6,50 M. 

Adeline Gräfin zu Rantzau iſt eine Problemdichterin, die ſich an 
die ſchwerſten Fragen wagt. Aber ſie weiß ſie zu meiſtern. Sie ſchlägt 
eine ſcharfe Klinge im Kampfe gegen allerlei Sünden der Geſellſchaft. 
Aber ſie tut es nicht in ſchulmeiſterlicher Weiſe, ſondern in packender 
Darſtellung lebensvoller Geſtalten. So führt ſie in dieſem Buche einen 
heißen Kampf gegen die leichtfertige Auffaſſung von der Ehe, wie ſie 
vielen Männern der Geſellſchaft faſt ſelbſtverſtändlich iſt. Und ſie macht 
es ſich nicht leicht. Der Vertreter der ,,Herrenmoral” iſt im übrigen 
ein prächtiger Menſch, dem aller Herzen zufliegen. Wie er dennoch zur 
Erkenntnis ſeines Unrechts kommt unter der Laſt eines ſchweren Schick⸗ 
ſals und zu der treuen großherzigen Gattin den Weg zurückfindet, 
das iſt in dem Buche ganz meiſterhaft erzählt. Mir. 
Joſ. Spillmann S. J., Lucius Flavus. Hiſtoriſcher 

Roman aus den letzten Tagen Jeruſalems. 30.—33. Tauſend. 
Freiburg 1919, Herder. Kart: 7,40 Mk. 2 Bde. 

Die geſchichtlichen Vorgänge vor und bei der Ferſtörung 
Jeruſalems ſind zu ſpannender Handlung verwoben. Es iſt begreif⸗ 
lich, daß der geſchickt aufgebaute Roman viele Leſer findet. Die Ge⸗ 
ſchichte des jüdiſchen Kriegs von Joſephus iſt ſorafältia benutzt, auch 
ſonſt zeigt der Verfaſſer gute Kenntnis der Geſchichte und der 
valäſtiniſchen Landſchaft. So hat er ein recht gutes Volksbuch ge⸗ 
ſchrieben. Wenn man freilich höhere Maßſtäbe anlegt, ergeben ſich 
beträchtliche Mängel. Es iſt nicht klar herausgehoben, daß das 

ffidiſche Volk an ſeinem falſchen Meſſiasideal zugrunde gegangen iſt. 
ie Darſieflung des paläſtiniſchen Urchriſtentums iſt ganz ungeſchicht⸗ 
lich, was bei den ſonſtigen Geſchichtskenntniſſen des Derfaſſers ver⸗ 


ihm die Geſchichte beſiegt So läßt er die Chriſten des 1. Jahrhunderts 
das Schweißtuch der heiligen Veronika verehren, Mariendienft treiben, 
das Abendmahl ohne Kelch feiern. Schade, 
Volksbuch dadurch für proteſtantiſche Büchereien ungenießbar wird. 


-Hermas. 
Gedichte 
Erlebte Gedichte. Bilder und Stimmungen 
aus dem Erzgebirge. Bildſchmuck von Moldemar Müller (Dres- 
den). Leipzig, Arwed Strauch 1918. 80 S. geb. 2 Mk. 

Ein Buch alübender Heimatliebe. die alles Frleben in Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart, in Arbeit und Spiel, in Sommer und 
Winter, in der Tätigkeit des Friedens und in der Hammerſchmiede 
des Weltkrieas verklärt und vergoldet und zum Liede aeftaltet. Daß 
der Dichter über den landläufigen lieben Diſettantismn< weit über 
Haupteslänge hinansraot, beweiſt z. B. um nur eine Probe zu nennen 
„Wir wollen in den Abend gehen“. All⸗ Anerkennung verdient auch 
der an Rudolf Schäfer gemahnende Buchſchmuck. | Dr. 
 Fene Jarcke Anf Sternlein nnd Himmeſl geſtimmt. 


ini Pate 


Gedichte. Diifeldorf. Leſch u. Irmer 1918. 30 Dfo. 
Recht viel echte Stimmung und wirkliches Gefühl; aber dem 
 Unſchein nach poetiſche Erſtlingsverſuche. Oe Hr. 
Kalender } 


Gef un d b runnen 1919.. Kalender 54 Morten vom Diirer- 
R bunde. Georg D. W. Saber München. M. 1,—- 


Bp. Sicher einer der ſchönſten, inhaltreichſten und gediegendſten 


kommen auch Fontane, Klaus Groth u. a. zu Worte. Noten von 


Friedemann Bach und Karl, Löwe, 
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Das Doama hat bei 


daß das ſonſt brau hbare 


Kalender für das neue Jahr. Jahresregent iſt ihm Gottfried Keller, 
aus deſſen Werken er eine prächtige Ausleſe bietet. Daneben aber 


Bilder von Vogts (das allerliebſte 
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München, Preis vierteljährlich Mk. 5.—, Einzelheft Mk. 1.80) be⸗ nach der Novejuberunwitzung ganz andere n vor ui liegen. 
ſchäftigen ſich drei Aufſätze mit Bevölkerungsfragen der Aufſatz das deutet ſie mit dem Hinweis auf beſondere Beiträge zu dieſen 
eines Oſtdeutſchen über Die Fu kunft des Balten ⸗ Fragen nur erſt an. Um ſo größere Aufmerkſamkeit gebührt den 
lands“ zieht Siedlungsmöglichkeiten im Baltenland, ein zweiter des ſolgenden Heften, die von jeder Buchhandlung oder vom Verlag A. 
Fü r ſten Salm Borſtmar Siedlungs möglichkeiten Hiemſen, Wittenberg, Bez. Halle, zu e ſind. 

im Inlande auf dem Wege der Pacht in Betracht; ein dritten 

Aufſatz von Piech über ;Slaventum und Inden tum“ be⸗ 
handelt u. a. die Gefahr der e ian des öſtlichen Judentums enen, 


nach Deutſchland. Ein Aufſatz „Der Achtſtundentag“ von 5 
Dr.⸗Ing. Kich. Krieger beleuchtet die Arbeiter ⸗, ein Aufſſatz Urie — eee ne Re 92 17 3755 Sate Nircs und di 
„Schulakademien“ von Prof. Dr. rückmann die Schnl⸗ ata os 
3 4 1 13 halb bezeichnend, daß ein Abſchnitt in Chriſtian Palmers „Evangeliſcher 

frage. In einer Abhandlung Pflegt deutſche Kunſt” richtet Paſtoraltheslogie“ nicht bloß „Seelſorge bei Gefangenen und Ver⸗ 
Kapellmeiſter Hilf beherzigenswerte Mahnungen an die deutſchen brechern“ überſchrieben iſt, ſondern dabei zugleich auf einen andern 
Kunſtkreiſe. Außerdem enthält das Heft die Fortſetzung des ſpannen- Abſchnitt „Der Seelſorger im Strafge efängnis“ hingewieſen wird. Wenn, 
den politiſhen Dramas: Die Sands und die Kogebues” wozu alle Ausſicht vorhanden iſt, die Uriegsgefangenenſhaſt. noch 
von Franz Kajbel und die Förtſetzung der olitiſchen Be - länger andauert, dann wird 
trachtungen“ des Schriftleiters Prof. von Liebig über den 1 ; 
„Schwindel“, in dem das deutſche Volk dahinlebt. Am Schluß wird mit | — ES 
der Veröffentlichung von Tagebuchblättern aus dem „Fuſammenbruch Folge 15/19 wird am 2. Mat ausgegeben. 
der deutſchen Berrſchaft in Warſchau“ begonnen, die offenbar aus einer 
an leitender Stelle beſchäftigt geweſenen Feder ſtammen. | Inhalt: Karfreitag. Gedickt von Frdr. W. Fuchs. . 

„Die Kirche“, Fentralorgan für den Bau, Einrichtung und Odem. Don Prof. Nieberaalt. — Wer walzet uns den Stein von des 
Ansſtattung von Kirchen, kirchlichen Bauwerken und Anlagen, iſt eben Grabes Tiir? Von Artur Branſewetter. — Religionsunterricht. 
in ihren 16. Jahrgang eingetreten und zeigt mit Entwürfen zum Don Dr. Kurt Keßeler. — Doch werd ich wieder aufwärts ſchreiten. 
Aufbau der Stadt Lyck und ihrer Hirche, daß ſie an der Geſamtarbeit Gedicht von Magdalene Stahn. — Aus Welt und e Von Hr. — 
unſeres Nenbaues in altbewährter Weiſe mean e will. Daß nun, 1 — Bücherſchau. 
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Ausſchreibung. 5 Rus 


An der vierklaſſigen evangeliſchen Gemeindeſchule m. S. Da unſer Pfarrer, Dr. G. Ki ef os in ſeine = a rt 6 A 
R. in B ode u bach in Böhmen iſt eine et e pg 9. H 


LTehrerftelle  _ die Dfarrſtelle 


ſofort zu beſetzen. Bewerber oder Bewerberinnen mit ; g 8 

oder ohne Lehrbefähigungszengnis erhalten umgehend Aus⸗ VE Bewerber wollen ſich 

kunft über die Bezüge vom ; | 
Presbyterium der evangel. Gemeinde Deutſch-euangel. Presbyterium Olmütz 


 Sodenba<-Tetſhen. | der 
" Deutjci-evangeliſcher Wehrſchatzbund. Heimat Dank, 


der wegen Gewiſſenskonſliktc 


7 218 > . © ſein Amt a b t, 
Zu der "Dienstay, 3 3 6. ai 1919, . Ei <tbilderabens einer 5 ed 4 
| Mittags 12 Uhr, mit 47 Bildern aus der * 


in Halle (Saale), Martinsberg 14, 1, Tr. ſattfindenden Kriegsbeſchädigtenfürſorge 


ö le | Iſt. far das” 7 St ulamt theo: 
ital ie d er ver ſ ammlun g e Nate 5 prartiſch 2 

mit der Tagesordnung: 1 Rechnungslegung, Entlaſtung, E. H. Bethge. efl. Zuschriften an d. Ver: 
2. Auflöſung des ereins, Tran Fehn im dude das ganze Gebiet des „ . e unter 


1 ee des Ber md ens imatdankes, wie es in der Wieder- 
ladet ergebenſt cn a WY errchrigung er Kriegs beſchadf ten zum en t. 


. 15 9 aftskampf, in der Kriegswüwen⸗ 

8777 den 21. Mürz 1919. Py „„ jun eſa” zum. A gen ver |, 30 volks tin li 
| „ | kommt, w 

„ der Vorſtand: . © ] Heimſtatten- u. 9 edelungs Ver⸗ m che 

3 Geh. Juſtizrat. | ea e e wp Cinigungen vor. wn a wn an 


— | geitgemaſt! Hochintereſſant ! 
le Pri auger W andſemack!| Preis des volltändigen Abends 


(Textbuch) M. 1,50. 
„„ ek. | og 3 EEE - Nr der Bilder M. 15, — 
ite 1 ; ri en 8 1 | 5 5 8 „ ö 2 : . N 5 : 5 5, 5 Rh 4 | | 11 5 
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